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Die Wiedervereinigung der Kirchen,
ein Jahr protestantischer Kontroverse.

(Fortsetzung.)

Man hat den nicht-bischöflidh1 geweihten Qeistlichen
erklärt, diese Neu weihe, resfp. „Kommission" durch
bischöfliche Ordination, wiäre nur eine „vermehrte
(additional) Anerkennung eines neuen Rlufesl für eine weitere

Wirksamkeit in einer „wiedervereinigten Kirche". So
betonte Bischof Melldlon „die Unmöglichkeit, dass zwei
Arten von Qeistlichen, die einen geweiht durch Hand-
auöegung ides Bischofs, die andern nicht so geweiht,
unter gleichen Bedingunngen nebeneinander in den
Kirchen der Kirche Von England amtieren". Hm| „Quar-
ditan" antwortete ihm aber ein Anglikaner aus
Philadelphia mit folgender historischen Tatsache: „Aber war
man über diese ,Unmöglichkeit' nicht tatsächlich1
hinweggekommen Von 1552—1662, als Männer, welche nur
die Presbyterialweihen besassen, ,unter gleichen
Bedingungen in der Kirche Von England' neben bischöflich
Geweihten amtierten? Ich war bisher der Auffassung, dass
die Anwesenheit Von presbyterial geweihten Qeistlichen
als Pfarrer in unseren Kirchen während der eben erwähnten

Zeitepöche einfach als historische Tatsache konstatiert

werden müss. Ist dem1 nicht so?"
Als Illustration zu dieser „historischen Tatsache"

gibt ein Laie in der „Timles" nöch eine Episode Zum'

besten, die sich 1662 zwischen dem nicht bischöflich
geweihten Kaplan des Lord Protektor Oliver, John Howe
und dem Bischof von Exeter abgespielt hat. Der erstere
betrachtete die Zumutung, sich nochmäls weihen zu
lassen, als „Absurdität, da nichts zwei Anfänge haben kann".

In der englischen Presse wird die Weihefragte
nach allen Seiten diskutiert und man gelängt zuweilen zu
Vorschläge^ welche eine Unison um jeden Preis1 scheinen
herbeiführen zu wollen. Es iwiild in der „T i me s"
betont, dass nicht der Inhalt der Weihegebete, wohl aber
die Handauflegung durch den Bischof, die Nonkonformi-
sten abstosse und kommt zum Radikalmittel :„Es sollen

beide Teile sich öffentlich einer Wiederweihe unter¬

ziehen (Sofern diese unglückliche Bezeichnung beibehalten
wird) durch einen vereinigten Akt des Gebetes1 und der
Konsekration Sund möge man beiderseits von weiteren
Erfordernissen abstrahieren." Es sei hier nur angedeutet,

dass der anglikanische Weiheritus durch GesetzeSakte

aus dem ersten Jahre der Königin Elisabetha in Gebet
und Form (Handauflegung) Vorgeschrieben ist.
Zuwiderhandelnden wird daselbst für das erste Mal der Entzug
eines ganzen Jahreseinkommiens und1 sechsmonatliches!
Gefängnis und für das dritte Mal der Entzug der Benefi-
zien jiund Promotionen, sowie lebenslängliches Gefängnis

angedroht. (— Die Handauflegung (I. Timoth. 4, 14)
ist übrigens auch bei den nicht-bischöflichen Bekenntnissen

üblich.

II.
<

,'Eine Verständigung der beiden Parteien ist
ausgeschlossen, solange dogmatische Differenzen nicht
beglichen werden. Könnte man die Freikirchler auch
schliesslich mit den m'ehr protestantischen oder freisinnigen

Richtungen im Anglikanismüs1 versöhnen, sto ist ein

Ausgleich mit den Ritualisten ausgeschlossen. Der
protestantische „English Church! man" hlat dies
langedeutet, wenn er schreibt: „Der erste Versuch der
Wiedervereinigung zwischen den ,Angl|oi-Katholischen' und
den Freien Kirchen stellt beide Seiten v|or einen wichtigen
Differenzpunkt, w|o allem Anschein nach keiner
nachgeben wird." Das Blatt Verweist aluf eine Zuschrift ajn

die „Birmingham1 Post", wo ein Ritualist sich
äussert: „Wollen sie (die nicht bischöflich geweihten
Geistlichen) im englischen Zweig der katholischen Kirche
funktionieren, so müssen sie geweihte Priester slein. Es
handelt sich nicht um eine R©Ordination Zu eine'mi

Ministerium, Idas sie schon besitzen; es| ist eine Weihe ab
Initio, der Empfang dessen, Was sie noch nicht besitzen.
Das Priestertum, nicht der Episkopat, ist das' Crux ider

ganzen Sache." In einer Zuschrift an die „T i me si"
betont der Pfarrer von Stamford Hill in London, J. Morgan

Gibbon, die Stellung der KongregaitiMnalisten
denen er angehört. Der Anglikanismüs Verlange eine
Weihe dürch den Bischof, aber durch Entgegennahme
dieser Weihe ändere sich der Standpunkt wenig; seine
Genossenschaft verbleibe nach wie vor in den Augen der
Anglikaner schismatisch und seine Pfarrkinder seibist
betrachten ihn als Minister Von Häretikern. Der
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Standpunkt der Katholiken sei bekannt. Mit seiner
Ordination durch einen Bischof würde en ipslö facto seine

Herde verlieren und sich aus dem1 protestantischen Kir-
chenverbande ausschliessen.

Ohne sich Imit deml Ahglikjapismüs näher auseinander

zu setzen, hat der Beilicht, den dasi Komitee des

F,r e e C h u r c h C o u n c i 1" veröffentlicht hat, die Weihefrage

näher berührt. Der Bericht kom'mlt auf die

Vorschläge der Lambeth Konferenz zu reden mit dem däselbst

empfohlenen Austausch der Weihen als einer Formj der

Kommission loder Anerkennung. Was wiollen denn die

Anglikaner mit ihrer ,Kommission durch bischöfliche
Ordination'? Hartdle es sich um eine Weihe iml Sinne des

Offiziellen anglikanischen Weiheritus im Ritagerbook, so

sei tatsächlich das Ministerium der Nonkonformisten in

Frage gestellt. Wolle man dies1 aber nicht behaupten und

werden unsere Geistlichen wirklich als ,Minister in der
Kirche Gottes' anerkannt, So ist „die Bezeichnung
Ordination nicht die zutreffende 'Zeremonie ioder das pas'-

seride Wort". Das Komitee der Freien Kirchen könne sich

nicht mit der Meinung gewisser Kreise einverstanden
erklären, wOrnach man die Offerte, die „verschiedene selbst

entgegengesetzte Auffassung" Vertrage, auf sich belassen

Solle. Mit anerkennenswertem FreimUt erklären diese

Nonkonformisten: „Anfangen, eine Union der Kirche

Gottes auf eine bewusste Zweideutigkeit aufzubauen,
scheint Uns nicht in Glottes Namen Und nach Gottes Weise

zu bauen."
Im März 1921 hat zwar der! ErzbischOf von Yo!rk

an der National AsSemblly des Free Chuuch
Cjo'uncil teilgenommen und betont, der Lambeth Appell

sei keine dogmatische Entscheidung oder eine

Darlegung der endgültigen Bedingungen der Reunion,
tatsächlich werde die christliche Gemeinschaft (fellowslup)
erst dUrch „einen gemeinsamen Glauben, ein gemeinsames
Sakrament und ein gemeinsames Ministerium" herbeigeführt;

die anglikanischen BiSchöfe hätten keineswegs mit
ihrem Verlangen frühere Ministerien, alSo nicht bischöfliche

Weihen, als ungültig zurückweisen Wollen. Es

wurde ihm aber Von Dr. Griffith-Jones erwidert, dass

die Free Churchmen nichts anerkennen können, WaS sie

Von den Quakers und Salvationisten lostrenne. Halte man
im Wesentlichen den Glauben wie andere Konfessionen,
mit denen Utan Vereinigung suche, So begreife man nicht,
wie ,auf der Ordination als wesentlichenn Plunkt
beharre, zumal dann nach' Verlauf einer Generation jede
nicht bischöfliche kirchliche Organis|atiOn eliminiert wäre.
Die Nonkonformisten glauben nun einm'al nicht an ein

„S a'z erdotiium", und man WlOlle dies klär aUsL

sprechen, da hier dauernde und wesentliche Unterschiede
Vorliegen. Mit anerkennenswerter Offenheit und Klarheit
betont ebenfalls der oben erwähnte Bericht des Free
Church Council, dasS die evangelikale Stellung auf der
Auffassung fuss e, „d,aSS das p rim!ä r e Prä'est e r-
t|um in der Kirche Christi ein P|ri e Ste rtu'ml
aller Gläubigen ist." Um einer Union mit den
Nonkonformisten möglichst den Weg Zu ebnen, gab man
deshalb den anglikanischen Bischöfen in der „Time s"
den Rat, die Weihefrage fallen zu lasSen, da sie einen
Pakt „weder des Glaubens noch des Heiles" betreffe.

Dieser Rat kam Von anglikanischer Seite als ein Wunsch

„sehr vieler Geistlicher und Laien" gelegen.
Bernhardzell U Zßrbutg, Pfr.

(Fortsetzung folgt.)

Schweizerische Volkswallfahrt nach Rom
veranstaltet vom Schweiz, katholischen
Volksverein vom 10. bis 19. Mai 1922.

Wir verweisen heute zunächst auf den in der Tagespresse

erschienenen feierlichen Aufruf. Die Romfabrfj
ist eine geistige Frühlingsfahrt zur Stärkung des Glaubens,

der Liebe, des kirchlichen Sinnes: eine Fahrt zu

Christus, zu seinem Stellvertreter und zu seinen Heiligen,
in die heilige Stadt eine Fahrt Zur Vertiefung des Sinns

und Verständnisses für Kunst und Kultur. Der KlerUs

möge das schöne, grosse und fruchtbare Werk allseitig
fördern. In der Fastenzeit feiern wir im Geiste, vom
Missale geleitet, Tag für Tag die römischen Haupt-

Stations-)G|ottesdienste: dies ist immer auch ein Ah-
lass, um auf eine wirkliche Rbmfahrt Vorzubereiten. Für
heute möge Idiese Empfehlung des warmen Aufrufes
und der umsichtigen Organisätionsvorbereitung genügen.

D. R.

Anmeldungen Zur Teilnahme sind bis längstens 31.

März an die Zentralstelle desi Schweiz, kathol1.

Volksvereins in Luzern, Friedenistrasse 8, zu richten.

Die Fastenmandate der schweizerischen Bischöfe.

Das Fiäs'tenmändät S. G. des höch'w'ürdigsten
Bischofs Von Basel-LUganO, Dr. Jadoblus Stammler, wurde
bereits in dieslem Blatte pjubTizierjt.

Der hoch würdigste Oberhirte der Diözese

Chür, Dir. Gjeorgilus Schjn'id vi Grüneck^
spricht seinen Bistulmäüngehörfgen Von der ä u,sseren
Mission. Die Kirche sendet Missionäre aus!, wjeil es

Gottes Wille ist Der erste Weltmisslonär war Jesus1

Christus selbst, gesandt Votnl Vater „Zur Erleuchtung der
Heiden". Der Missionsbefehl Christi an seine Apostel
schuf den Riesienbäum1 der katholischenn Weltmission,
denn er War nicht nur an die Apostel, sondern an die
Kirche gerichtet. Immer wird sie Uiit dem hl1. Paulus

sagen: „Wehe mir, wenn ich das Evangelium nicht
predigte" (I. Kor. 9, 16). Ihren Höhep|un,kt erreichte die

MissiOnstätigkeit der Kirche im 16. un|d 17. Jahrhundert
und sie fand in Rom einen Mittelpunkt mit der Gründung

der Gongregatio die Propaganda Fjde Vor 300 Jahren.

Das Beispiel der Kirche soll auch uns aneifern,
besonders heute, wo die Missionsgeschichte an einer Wende
steht. Neben dem Eifer für Gottes und seiner Kirche Ehre

muss die Nächstenliebe zur Unterstützung der Heidenmission

bewegen, da noch eine Milliarde Menschen im

Todesschatten des Heidentums sitzt. Keineswegs ist zu

befürchten, dass die inländische Mission unter der Sorge
für die ausländischen Missionen Schaden leide. Die
erhöhte Öpferfreudigkeit wird beiden Missionen
Zuguteklommen. Bischof Geiotgius entwirft ein packendes Bild
Von der Weitherzigkeit des katholischen Schlweizervlolkes
in der Miss'ionssache und Vom Wirken und dem' Marty-
rertode des hl. Schweizermissionärs Fidelis Von
Sigmaringen, d'ess'en 300. Todestag dieses Jahr gefeiert wird,
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und schliesst mit dem Hinweis auf Benedikts XV. Mis!-

sionsenzyk'lika und' das Von diesem Papfete kurz Vor
Seinem Tode Verfasste Missionsgebet.

Msgr. Dr. ROibertus Biürk'ler, Bischof vön
St. Gallen, legt seinen Diözesanen die Sorge um
die Jugend ans Her?. Der Bischof erklärt: 1. Die
Jugend muss christlich erzta.gen werden.
Schon das 'Kind bedarf der Erziehung. Die Meinung, der

neugeborene Mensch sei Von Natur aus gut veranlagt,
man dürfe getrost ihn sich selbst entwickeln laSSen, ist
ein verhängnisvoller Irrtum. Der Erziehungsplan muss
durchaus christlich sein. Eine rationalistische, ungläubige

Erziehungslehre schaltet allen übernatürlichen Ein-
fluss aus und will nicht mehr gute Christen, Standern

brauchbare Menschen erziehen, als1 ob nicht gerade die
besten Christen auch die brauchbarsten M'ensdhen waren.

Diese moderne Erziehungsmethode hat Bankrott
gemacht. Die blutjungen frivtalen Gotteslästerer, die

ausgeschämten Rohlinge, die verdorbenen Verbrechertypen,

wie sie v|or den Schranken der Jugendgerichte
auftauchen, sind ihre Früchte. 2. Die Jujgend muss
richtig geleitet werden. Die Eltern müssen ein

aufmerksames Aiuge haben auf die Dienstboten, den

Umgang der Kinder. W|o katholische Schulen bestehen, sind
die Eltern Verpflichtet, ihre Kinder in sie zlu schicken und
ebenso sind diese in katholische Vereine lund Organisationen

zu dirigieren. 3. D|ie Jugend m'ussi wlirk-
sam geschützt werden Vor der schlechten
Lektüre, gefährlichen Vergnügen und zügellosem Verkehr
mit dem andern Geschlechte. Schliesslich mUsä' die
Jugend 4. eifrig gerettet werden durch Gebet und
kräftigste Unterstützung der Werke der Jugendrettung,
vtarab der katholischen. Alm Schlüsse seined überausl zeit-
gemässen Hirtenwbrtes richtet Bischof RObertus! einen

warmen Appell an die Jugend selbst.

S Gnaden Viktor Bieler, Bischof VOfo

Sitten, weist öeine durch Missernten und Arbeitslosigkeit

schwergeprüften Diözesanen hin a'uf „das Herz
Jesu, unserTrostim Leiden". In einfacher,
Volkstümlicher Darstellung zeichnet der Oberhirte dasi Bild des

Heilandes in s'einem kostbaren Leiden und Sterben, das

jedem Christen das1 Vorbild sein muss1 im1 eigenen
Leiden, welches, mit christlicher Geduld ertragen, die reichsten

Verdienste bringt. — In einem Anhang Verbreitet sich

Msgr. Bieler Über die Vereinsorganisationen, die Gewerkschaften,

den katholischen Volksverein, die Jünglingsvereine

und den Frauenbund. Den Standpunkt der Kirche
in der Gewerkschaftsfrage fasst er kurz! und klar in
die Worte zusammen: „Das1 übertriebene Streben nach
materiellem Vorteil birgt auch grosse Gefahren für Seele
Und Seligkeit in sich. Darum haben die Päpste
Verklangt, dass die Gewerkschaften auf katholischer
Grundlage gegründet werden. Nur aus wichtigen Gründen

duldet die Kirche bloss christliche Gewerkschäften
und sie knüpft die Bedingung daran, dass die

katholischen Mitglieder derselben unbedingt einem
katholischen Vereine angehören müssen. Sogenannte
neutrale Gewerkschaften, die in Wirklichkeit religionslos
sind, hat die Kirche nie gebilligt." „Findet der
Unglaube einmal Eingang bei den Arbeitern, dann wirdi er

infolge des häufigen Verkehrs zwischen Arbeitern und
Bauern bald auf das ganze Land übergreifen."
„Nicht nur drunten im Tale, sondern auch in den

Bergpfarreien, ist die Jugendorganisation eine Notwendigkeit."
So dringt in die stillen Bergtäler des Wallis der
moderne Zeitgeist zerstörend ein. — Msgr. Bieler fordert
die Gründung eines katholis'chen VolksVereins und
katholischen Frauenbundes! in jeder Pfarrei.

Der Hirtenbrief S. G. des ApOstodi seihen
Administrators des Tess'ins! ist ein hohes Lied auf

„die Pfar,rei". „Die Wiedergeburt und die Rettung
eines Volkes hängen ab von einem blühenden Pfarreileben.

Und mein Ziel ist, allen recht Verständlich zu
machen, wie notwendig es ist, tnit Edelmut mitzuwirken, dass

die Pfarrei Und das Pfarreileben unter luns1 wieder
aufblühe." Msgr. Bacciarini entwirft zunächst ein Bild der

Pfarrei, wie sie früher war. Die Kirche war Gotteshaus
und Volkshaus zugleich. Pfarrer und Pfarrkinder
bildeten eine Familie. Die verderblichen Lehren der

Trennung Von Religion und öffentlichem Leben, Vöm

Bleiben des Priesters in der Sakristei, Untergruben noch

nicht die Grundlagen des religiösen und bürgerlichen
Lebens. Msgr. Bacciarini ermahnt die Pfarrer Zu ihren
Pflichten. „Die erste all1 s!einer Sorgen wird dem Pfarrer

idie fromme iDarbringung des hl. ppfersf und die eifrige
und ehrfurchtsvolle Spendung der hl. Sakramente sein."
Auch ausserhalb der Kirche muss der Pfarrer der Vater,
der Freund, der weise und treue Berater des1 Volkes sein.

Jeder Pfarrer mussi auch das Vereinskreuz auf sich
nehmen. Es drückt schwer, bringt aber reichsten Segen.
Damit1 die Pfarrei wieder blühe, soll aber da!s) Volk dem

Pfarrer seine moralische Und materielle Unterstützung
leihen. Bemerkenswert ist die Mahnung, besonders die
Gründung Von Benefizien zu fördern.

Msgr. Marius1 BessOn, Bischof v|on Lauslanne

und Genf handelt in seinem Fastenmand|ate Von der Einheit

und Unauflöslichkeit der Ehe undl der Pflichten
der Eltern lund Kinder. V. v. E.

Das^Budget der Inländischen Mission.
Der Verein der Inländischen Mission unterbreitet

uns staeben das Budget pro 1922, Welches an dler nächsten

Komite-Sitzung des' katholischen VolksVereins zur
Genehmigung Vorgelegt wird. D'em Budget schickt der
Vorstand des Vereins eine Vorbemerkung Voraus, die
weiteste Beachtung verdient.

Die Sammlung pro 1921 ist noch nicht ganz
abgeschlossen, weil noch einige Beiträge ausstehen. Es! können

aber ziemlich nahekommende Angaben gemacht werden.

Die Rechnung dler ordentlichen Einnahmen

,und Ausgaben lässt ein Defizit yon Fr.
7 2,000 befürchten, ein Defizit, wie es die Inländische
Mission noch nie erlebte. Wohl hat, wie wir hören, ein
eindringlicher AUfruf der bischöflichen Kanzlei St. Gallen
das Resultat in letzter Stunde noch etwas Verbessert, SO

dass die ordentlichen Beiträge doch nOCh die letztjä'htige
Höhe erreichen dürften. Die Ordentlichen Ausgaben werden

ca. Fr. 362,000 ausmachen.
Der grosse Ausfall drückt um so Schwerer, weil d i e

ausserordentlichen Beit rüge bedeutend, Zu-
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rück gegangen sind. Diese sind ja immer
unberechenbaren Schwanklungen ausgesetzt. Aber dass diese

ausserordentlichen Vergabungen Von Fr. 130,000 im

Jahre 1920 iund Fr. 150,000 im 'Jahre 1918 plötzlich auf
Ff. 64,000, die kleinste Summe sleit 1913, hinuntersinken,
ist sehr zu bedauern. Die Inländische Mission kann
indessen nur F|r. 33,500 als Elxtragaben verteilen. Und mit
dieser Summe (sloll sie nun die Millionenschulden, die auf
der Diaspora lasten, verzinsen helfen. Mit dieser Summe
soll sie dazu noch etwa 40 neue Bauprojekte
unterstützen. Wenn wir die pijoponierten Elxtragaben
durchgehen, sO beschleicht uns ein Gefüihi der Wehmut. Viele

arg verschuldete Diaspora-Pfarreien müssen leer ausr
gehen; an dringende Bla'uten kann nichts oder nur wenig

gegeben werden.
Diese nicht unbedenkliche Finanzlage nötigt den

Vorstand Zu einigen Feststellungen, die wir hier wörtlich

wiedergeben möchten.

„In den Tagen der schweren Kriegshbt, der A'r-

beitskrisen, der Krankheiten und Viehseuchen hielten die

Beiträge für Unser Missionswerk immer ordentlich Schritt
mit den Ausgaben, So dass wir jin den letzten Jahren
80,000—100,000 Fir. ian Extragäbien vierteilen konnten,
obwohl wir die Besoldungen für die Mjssionspfarrer
erhöht haben. Nun scheint aber, d|ass die Inländische
Mission an (der Grenze ihrer Leistu njgs'i
fähigkeit angelangt ist. Dies1 hat aber seine
ernsten Konsequenzen:

a)Unserbrd entliche sA'Usgaben-iBludget
darf nicht mehr wesentlich erhlöhjt werden.
Was aber dies bedeutet, kann man aus dem Umstand
ermessen, dass uns z. BL dasl bischöfliche Ordinariat Chur
für das neue Jahr die Anstellung sechs neuer Seelsorger
in der Diaspora meldete, deren Besoldung die Inländische
Mission übernehmen sollte. Wie können wir nun aber da

helfen, wenn 'wir das Ausgaben-Budget nicht mehr stek

gern dürfen Und (doch können neue Stationen, wie Klol-

sters, Niederurnen, Schönenberg, unmöglich selber
auskommen.

b) Vlon eine,r Erhöhung der Besoldung
der Di a splo'ra-Plf a r r e r kann keine Rle d e

mehr sein. M'an hat in verschiedenen Gegenden der
Schweiz das (Minimum für die 'Pfarrb'esloltilung a'uf Fr. 4500

angesetzt. Wir 'gönnen es1 den Herren Ivlon HerZen, es

wird nicht zu viel sein. Die Inländische Mission mussi
aber die Pfarrer in den modernen und kostspieligen
Lebensverhältnissen der Diaspora (selbst in Pfarreien
mit 2—4000 Seelen) mit Fr. 3600 Gehalt abfinden.

c) An Kirchenbauten und Kifdhenb'au^
schulden wird die Inländische M!issilon in
Zukunft mit Extraigab'en nicht mehr Viel
leisten können. Die Missionspfarrer werden also
wieder ganz a'uf ihre eigene Hilfe angewiesen sein. Das
ist schwierig Zu einer Zeit, wo so Viel gebettelt wird.

Die Inländische Mission erachtet es als ihre Pflicht,
rechtzeitig auf diese Situation aufmerksam zu mächen.
Es ist eine Forderung der Gerechtigkeit und nicht bloss
der Liebe, dass unsere Missionspfarrer besoldet und die
Millionenschulden der Diaspora verzinst und amortisiert
werden. Wir dürfen unser groisses schweizerisches! Mis¬

sionsgebiet nicht verkümmern lassen. Der Schaden wäre
unersetzlich. Mögen deshalb die Schweizer Katholiken,
sowohl im feathbl. Stammland, lalis1 auch in der Diaspora,
ob all der andern Liebestätigkeit die nächstliegende
Mission, die (Mission in der Heimat, picht Vergessen und die
Inländische Mission mit Vermehrter Opferwilligkeit
unterstützen, d amit diese ihre hohen Aufgaben in der grossen

schweizerischen Diaspora erfüllen kann Zur Rettung
der Seelen und zum Wohle der lieben Heimat."

Es ist Zu hoffen, dass diese ernsten Bemerkungen
im ganzen Schweizerlande gehört und richtig eingeschätzt
werden. Wir brauchen in der Diaspiora einen tüchtigen
und würdigen Kletus, Ider grosse und schwere
Aufgaben Zu'^ bewältigen hat. Die Gerechtigkeit und Klugheit

Verlangt, dass dieser Klerus standeslgemäss besoldet
wird. Wir müssen ,in der Diaspiora a'ueh allm,ählig aus1 den

Schulden heraus kommen. Und endlich müssen in der
Diaspiora alle Jahre neue Stationen errichtet werden. Im

vergangenen Jahre hat die Inländische Mission sogar Selber

in iHallau und Schönenberg sich an (den B'au Von
Notkirchen herangewagt, weil sonst niemand da war, um
zu helfen und die Katholiken Vom 'religiösen Untergang
Zu bewahren.

Das Budget pro 1922 si.eht wieder Fr. 357,000
Ordentliche Ausgaben Vor. Eine gewaltige Summe! —

Die Inländische Mission braucht und Verdient die

weitgehendste Unterstützung des gesamten Klerus1 und
des ganzen katholischen SchweizeZVolkes. H.

Kirchen-Chronik.
Unio cleri pro missionibus. Durch Dekret der

Gongregatio de Propaganda Fide vom 3. Oktober 1921,

veröffentlicht in den „Acta Ap. Sedis" vom 6. Februar
1922, wurde S. G. Dr. Robertus Bürkler,
Bischof von St. Gallen, zum Landespräsidenten

der „Unio cleri pro missfionibus" für
die Schweiz ernannt. Die schweizerischen Bischöfe,
sagt das Dekret, seien sehr wohl beraten gewesen, als
sie die „Unio", die in vielen Ländern bereits reichste
Früchte bringe, auch in der Schweiz einzuführen beschlossen

hätten. Damit werde der Wunsch des Apost. Stuhles

nach möglichster Förderung der Missionen erfüllt,
und die Kongregation hoffe, dass auch in der Schweiz
die „Unio", einmal eingerichtet, Zum grössten Nutzen
der Missionen in kurzer Zeit blühen und gedeihen werde.

Ein pressefreundliches Echo aus dem
Konklave, Die letzte Nummer der „Acta Apostolicae
Sedis" (Nr. 5 Vom 22. Februar 1922) enthält alle amtlichen
Dokumente (über das 'Konklave und die Wahl Pius XI.
u. a. auch die Rede, welche der Sekretär der
Briefe an die Fürsten, Msgr. Galli, Unmittelbar Vor dem

Eintritt der Kardinäle ins K|onklaVe an die Eminenzen
über die Bedeutung der Papstwahl hielt. Der Redner
führte a'us, welch hervorragende Eigenschaften der zu
Erwählende in der heutigen Zeitlage aufweisen müsse. Er
müsse ein Mann der Charitas, des Seeleneifers1, der Wisr
senschaft sein. „Er wird auch", sagte Mjsgr. Galli weiter,

„bei seiner Aufgabe die Wahrheit Zu Verbreiten und

zu schützen, sicher das wärmste Verständnis' den

gutgesinnten gebildeten Laien entgegenbringen, die den
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Klerus aufs Wertvollste unterstützen können, vor allem
durch die Presse. Die Presse übt zum Outen und
zum Schlechten einen geradezu unglaublich grossen Ein-
fluss aus. Alles liest die Zeitungen, und das) Volk bildet
sich aus der Zeitung seine Meinung. Die Presse muste

deswegen auch das Mittel und der Weg sein, durch die
die christliche Wahrheit auch1 zu jenen dringt, die sie

nicht aus dem M,und des Priesters Zu hören gewohnt sind.
Es mUss auch dafür gesorgt werden, dassi die
katholischen Schriftsteller, die für diese so wichtige Tätigkeit
ausersehen werden, gehörig darauf Vorbereitet sind, und
sie gewissenhaft ihrer Würde gemäss ausüben." V. V. E.

Kantonale Präsideskonferenz der kath. Jungmannschaft
des Kt. Luzern in Kriens

Montag, 2 0. März 192 2, nachmittags genau
3 Uhr im Hotel Pilatus (kath. Vereinshaus,
Tramstation). Traktanden: 1. Kurze Darlegung der
Sachlage in der kantonalen Jugendbewegung. 2.

Jünglingstagung und Fahnenweihen 1922. 3. Luzerner
Katholikentag. 4. Generalsekretariat. 5. Neuwahl des

Kantonalpräses.

Hochwürdige Confratres! Nach längerm Unterbruch
finden wir uns wiederum Zu kurzer ernster Aussprache
über unsere kath. Jugendbewegung. Zugleich ist
Gelegenheit, das kath. Vereinshaus der Krienser Freunde
zu besichtigen. Alle hochw. Präsides und Freunde der
kath. Jungmannschaftsorganisation sind hiezu freundlich
eingeladen.

In Vollkommener Hochachtung

Luzern, 13. März 1922. i

Der Kantonalpräsesi: J. Hof er, Dir.

Homiletisches.
Passionspredigten.

IV. Vierter F,as t en s'o nntag. Jesus Vor
Pilatus: Jesus, der Gastgeber, verurteilt und
a'uf den Kreuzweg gefüjhrt. Jesus erscheint im
heutigen Evangelium als Gastgeber. (Jioh. 6.) Er will
auch der eucharistische Gastgeber sein. (Joh1. 6.) Beim
ersten Abendmahle am Hohen Donnerstag hat er die
VerheissUng erfüllt.

Aber um Welchen Pteis?
Er Ward am Karfreitag hinausgeworfen aus der hl.

Stadt, w|o er das Gastmiahl der ILiebe bereiten wollte.
Betrachten wir idie Stufen seines Schicksals.
1. Jesus leidet: er wird a) den Heiden überliefert,

b) Vor Pilatus geführt und falsch angeklagt, verleumdet
und verhöhnt.
2. Jesus handelt: er offenbart sich als König der

Wahrheit. (Joh. 18, 37. 38.) Homiletisch1 wörtlich1
zitieren! Der Sonnenaufgang der göttlichen Wahrheit am
dunkeln Karfreitagmorgen! Jesus will, noch in Ketten,
Gastgeber der Wahrheit und der Gnade stein. Pilatus
entzieht sich dem hl. Gastmahle. Draussen ziehen sich
alle Wolken der Lüge zusammen: sie wüten gegen das
messianische Gastmahl.

3. Jesus leidet unsagbar. Als unschuldig erklärt
und freigesprochen, lässt ihn Pilatus — zUm neuen Richter

schleppen, Zu Herlodes. Auch Herodes findet keine
Schuld und stösst ihn verhöhnt und verspottet im
Narrenkleide wieder Zu Pilatus zurück. Der hohe Gastgeber
des Abendmahls auf (dem Sion wird (als Spielball des Hohnes

und des Hasses und. der Schwäche hin- und h'erge-
wörfen, von jedem Gastmahl der! Liebe Und desi Rechtes

ausgeschlossen. Von Pilatus neuerdingsl verhört und
unschuldig erklärt — wird er slofort wieder — um der
Bestie des Hasses zu genügen — gegeislselt, mit) Dornen
gekrönt 'und verhöhnt. Noch einmal erwadht das
Gewissen des Pilatus. (Joh. 19, 4—16.) Da wütet die
jüdische Rotte. Sie verwirft den mes'sianischen Gastgeber
und appelliert an den Heidenkaiser: der s!oll anstatt des
messianischen Gastgebers der jüdis'chen Führer Herr und
Gastgeber sein. Die letzte Säule der Gerechtigkeit in
Pilatus stürzt zusammen. Feierlich zieht er bald nach 6 Uhr
morgens auf den Richtstuhl Lithostrlotos Gabbatha
und fällt das Todesurteil: erat autem parasceve paschae,
hora quasi sexta. (Joh. 19, 14.) (Die kleinasiatische
Stundenzählung entspricht der unserigen. (Zeuge: Pli-
nlus.)

4. Jesus handelt wunderbar. Hinausgeworfen aus
der heiligen Stadt, ergreift Jesus1 freimächtig das Kreuz
und trägt sieghaft das Kreuz: die Siegesfahne des
Gastgebers! Er Schleppt sie. Er fällt Imit ihr in den Kot. Er
wird an seine Siegesfahne angenagelt. Vexillä regis pro-
deunt, fulgtet crucis tnysterium. Da wird das Kreuz
erst recht Zur Siegesfahne. Als Mensch will1 Jes'usl die
unendliche Sündenschuld tilgen. Als Gott und Gottessohn
kann er es. Als Gottmensch mu,s!s' er es) nach Gottes'
ewigem Plan. Als Haupt der Kirche und der Menschheit
ladet er uns Vom Kreuz herab zum Gastmahl, das er
uns verdient hat. Gastmahl der( Wiuhrhieit, der Gnade,
des Opfers, der Kommunion!

Wie heisst unsere Antwort an den Gastgeber? —
Durch den Kreuzweg der Beicht hin Zum Gastmahl der
Osterklommunion. Die Antwlort Vieler heisse: öftere
Kommunion.

Der Prediger schildere ja die Punkte 4., 2., 3., 4. oder
ähnliche als Climax mit den Farben der Evangelien in
plastischer, kräftiger Kürze, nicht gleichartig, gleichlang!
Wir Versuchten aus der Fülle der Ereignisse eine
aufsteigende Auswahl zu treffen. Grimms Lebten 'Jesu, M'esch-
lers Leben Jesu, Pölzls u. Blelseijs Leidenskommentar,
Lohmanns Leidensbetrachtungen könnten Dienste leisten. Um
die innere Stimmung zu vertiefen, ist die Les'ung des
Leidens Christi nach Katharina Emmerich immer zu empfehlen.

Das Leiden Christi wird Zu wenig geschildert,, liebevoll

ins Einzelne dargestellt. Paulus sagt, er habe bei
seiner Anwesenheit in Galatien dem leidenden Christus
so geschildert, so hingeschrieben, als wäre Jesus mitten
unter den Galatern gekreuzigt worden! (Gal. 3, 1.) A.M.

Rezension.
Christologisch-Exegetisch-Apologetisches.
Dr. P. Hilar,in Felder O. M-Cap. Die

Heiligkeit Jes'u. 'Sönderabdruck aus des Verfassers1
Christusapologie. Si III. Mk. 10.50. Paderborn, Scboe-
ning 1921.

Aus der v|on uns in dieser Kirchenzeitung einst
eingehend besprochenen Chrjstusapolpgie Dr. P. Hilarin
Felders erscheint hier ein prächtiges Kapitel als Sonderschrift

für Weiteste Kreise berechnet. Sie ist auch
geeignet für Leser, die das zweibändige Werk: Jesus
Christlus Dr. P. Hilarin Felders noch nicht kennen,
Wege hin Zu ihm zu bahnen. Die Einleitung) spricht
zunächst Von einem gewissen ehrfurchtsvollen Stillesteh'en
selbst der freisinnigen Kritik vor der sittlichen Hoheit und
Heiligkeit Christi. Aber bei näherem Zuschauen zeigt
sich auch hier der ungeheure Abstand Zwischen der
christlichen und einer das' UebernatürliChe ablehnenden
Erfassung der Heiligkeit Christi. P. Hilarin betrachtet
die Heiligkeit Christi an sich als ebenso leicht) fas's'lichen
wie überzeugenden Beweis der Gottheit Christi und als
unser Vorbild. Auf zwei Stufenaufstiegen schildert er die
absolute Sündenlosigkeit Jesu und die absolute Tugendfülle

Jesu. Vier Vorzüge eignen dieser Arbeit PI Hila-
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rins: der logisch und psychologisch treffliche Aiufblaü
— eine wohltuend originelle Art der Behandlung — eine
äusserst genaue und reiche Belegung aller grossen und
aller kleinen feinen Züge des Heiligkeitsbildes Jesu —
•und eine dem Leser isich mitteilende Wlähme. Die kleine
Schrift verdient weiteste .Leserkreise. Sie ist zudem aus)
serst billig. Wir machen a'ueh die Prediger hinsi'ühtlidW
Christuspredigten in der Fastenzeit und Osterzeit und
die Herz-Jes'u-Pirediger im Juni ganz besonders auf
die Schrift aufmerksam. A'. M1.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für das Bistum Basel.

Moniteur officiel.

Nota pro Clero.
Von verschiedenen Seiten gelangen Gesüche an den

hochwürdigsten Bischof, es mödhte für das hungernde
Russland eine Geldsammlung im' ganzen Bistum Basel,
namentlich unter den Kindern, angeordnet werden. Der
hochwürdigste Herr Bischof misskennt keineswegs! die

äusserste Not (des christlichen Russland, weiss1 aber

auch, wie sehr die Wohltätigkeit aller Bistumsangehöri-
gen in Anspruch geriommen wird. In Anbetracht dieser
Umstände wird vbn der Anordnung einer Sammlung
abgesehen, die Milderung der Not aber dennoch empfohlen
und die Bereitwilligkeit ausgesprochen, Gaben
entgegenzunehmen mit 'der Zusicherung, dass dieselben von uns
direkt Mgr. Eduard von Rbpp, Erzbischlof von Mohilew
(Weissi-RUssland) weiter geleitet werden, damit sie den

wirklich Bedürftigen zukommen.

Slolothurn, den 13. Mjärz 1292. -

Die bischöfliche Kanzlei.

De differents cöttes, on a demande q'u'une quete
officielle soit lorganisee dans tout le diocese de Bale, sur-
to'ut parmi les enfants', en faveur des päuvres Russes
affamtes. Mlonseigneur l'Eveque ne meconnat nullement
la profonde misere dont söuffre la R'ussie chretienne,
mais il suit aussi, que la gtenterositte de tous ses diocesains
est fortement 'miste ä contribution. Dans ces circumstances',
Sa Grandeur renonce ä prescrire une quete, mais' re-
dommande le sort de tant de imalheureux ä la charftd
des fideles.

La Chancellerie Episoopale est prete ä reCevoir les

dons, et eile les enverra directement a M'gr Edouard de

Rbpp, Archeveque de Mlohilew (Russie Blanche) afin

qu'ils soient distributes a ceux qui islont vraiment dansi le
besto'in.

Sioleure, le 13 iMars 1922.

La Chancellerie de VEveche.

Dem hochwürdigen Klerus diene zur Kenntnis1, dass
Hochw. Herr A'. C. Michel auf Mitte März nächsthin
die bischöfliche Kanzlei verlassen wird, um als

Domkaplan an der Kathedrale wieder in die Pastoration
einzutreten. Als Nachfolger wird hochw. Herr Eugen Sc'hib-

ler, weiland 'Pfarrer in Oberkirch (Solothurn) als
bischöflicher Sekretär nach Solothurn Wommen.

Die hochw. Herren jwerden wiederholt und
dringend ersucht, amtliche Schriftstücke und Briefe
jeweilen nicht an die persönliche Adresse z'u senden, sbn-

dern an die „Hochwürdige bischöfliche Kanzlei" adressieren

zu wollen.

Slolothurn, den 13. Mjärz 1922.

Die bischöfliche Kanzlei.

NloUs portions ä ila öonnaissance du Clergte que Monsieur

'le Secretaire |M|ichel quitte la Chancellerie de

l'evechte poür rentrer dans la pastoratiiojn, tiomme chapelain
de la Cathtedrale de Soleure.

II sera remplacte dans la charge de Secretaire tepi-

soopal par Monsieur l'abbte Eugene Schibler, jusqu' ici
eure d' Oberkirch (Soleure).

Nlolus rap'pelons ä .nbuveau et d'une maniere pressante
ä MM. les fnembres du clergte, qu'ils doiVent envoyer
les actes Officiels, non pas ä une adresß'e persbnnelle,
mais ä l'adresse de „La Chancellerie tepisoopale".

Sbleure, le 13 Mars 1922.

La Chancellerie de VEveche.

Bei der bischöflichen Kanzlei sind eingegangen:
La Chancellerie Episcopate a requ i

1. Für Bistumsbediirfnisse: Pour les besoins du Diocfese:

Niedergösgen 11, Hornu=sen 34, Birmenstorf 30, Zell 45,
Oberdorf 5, Zurzach 50, Nottwil 35, Cham 150, Binningen 24,
Grandfontaine 16, Römerswil 5.50, Steinhausen 26.50, Meggen,
15, Zwingen 16.52.

2. Für das Caritasopfer: Pour les oeuvres de Charit#:
Zug 200, Zwingen 16.52, Nottwil 25. Abtwil 20.70, Mettau 80,
Lunkhofen 38

3. Für das hl. Land: Pour les Lieux Saints:
Bichelsee 29, Nottwil 40.

4. Für den Peterspfennig: Pour le Denier de S. Pierre:
Birmenstorf 30, Zwingen 21.20, Nottwilf35, Laupersdorf 10,
Grandfontaine 11, Mettau 7, Flumenthal 20, St. Ursanne 31.50,
Meggen 15.

5. Für die Sklavenmission: Pour la mission antiesclavagiste:
Emmen 100, Fislisbach 28, Kaiserstuhl 22, Beromünster
Stiftskirche 92, Baldingen 40, Eschenz 38, Merenschwand 86.30,
Hornussen 25, Moutier 23, Gebenstorf 31, Ramsen 55.86,
Emmishofen 33, Menziken 20, Brislach 20, Sarmenstorf 187,
Oberrüti 28, Delemont 70, Meggen 20, Oberbuchsiten 15,
Echenbach 45, Oeschgen 18, Duggingen 22, Welfensberg 43,
Pfyn 40, Uffikon 29, Birmenstorf 30, Doppleschwand 23,
Sempach 80, Greppen 10, Wohlen 284, Escholzmatt 141, Wal-
tenschwil50, Zell 54.50, Muri 167, Kaiseraugst 50, Menznau 80,
Unterägeri 80, Hl. Kreuz. Thurgau 28,50, St. Urban 28.50,
Mühlau 22, Damphreux 12, Geiss 18, Sitterdorf 14, Bonfol 9,
Beurnevesin 3, Buttisholz 53, Welschenrohr 20, Oberdorf 60,
Schwarzenbach 12, Wuppenau 18, Luzern-Hofkirche 200,
Erlinsbach 115, Kappel 40, Courtetelle 30, Knutwil 30, Tä-
gerig 40, St. Imier 90.85, Zurzach 120, Sirnach 134, Breitenbach

40, Ballwil 35, Zwingen 28.44, Hochdorf 2 0, Hohen-
rain 40, Luzern St. Paul 172, Eiken 22, Bettlach 25, Ifental
25, Bussnang 20, Luzern Sentikirche 15, Baar 180, Bichelsee
29, Nottwil 35, Luzern Jesuitenkirche 240, Bünzen 40, Büs-
seraeh 40. Würenlos 59, Göslikon 16.45, Menzingen 40, Tobel
49, Arlesheim 56.05, Develier 9, Porrentruy 178.50, Cham 150,
Neuenhof 50, Gänsbrunnen 5, Beromünster St. Stephan 90,
Leuggern 85, Rickenbach Thurgau 50, Abtwil 35, Grenchen
70, Hildisrieden 85, Weggis 50, Sursee 270, Menzberg 20,
Binningen 15.85, Asuel 17, Laupersdorf 10, Cornol 22.65,
Kleinlützel 10.50, Zeiningen 75, Villmergen 145, Schüpfheim
76, Tänikon 42, Klingenzell 7.30, Therwil 20.50, Dullikon 18,
St. Pantaleon 16, Selzach 30, Biberist 20, Gerliswil 66.30,
Romoos 24.20, Cham 234, Nottwil 40, Lengnau 56, Kleinwangen
43, Wölflinswil 16, Sulz 56.50, Burgdorf 103.

6. Für das Seminar: Pour le Steminaire:

Saignelegier 65, Nottwil 35, Develier 10, Root 100, Wolfwil
28.50, Lunkhofen 20.

7. Pour l'Institut St. Charles, Porrentruy:
Charmoille 30, Courgenay 47, Grandfontaine 30, Develier 80.

Gilt als Quittung. Pour acquit.
Postcheck Va 15 — Compte de cheques Va 15.

Solothurn, den | 13. März 1922.
Soleure, le J

Die bischöfliche Kanzlei
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille Zeile oder deren Raum :

Ganzjährige Inserate: 12 Cts. I Vierteljähr. Inserate • : 19Cts.
Halb* ; 14 *

I Einzelne # ;2< „
* Beziehungsweise 26 mal. }

* Beziehungsweise 13 mal.
Inserate

Tarif für Reklamen: Fr. 1.50 pro Zeile

Bei bedeutenden Aufträgen Rabatt.

Inseraten^Annahme spätestens Dien tag morgens

Osler - Kerzen
Kommunion - Kerzen

einfach bis feinst verziert, empfiehlt

R. Müller-Schneider Witwe, Wachskerzen-Fabrik

Altstätten (Kant. St. Gallen.)

Xiäute-Maschinen
Das Einfachste und Beste der Branche bei konkurrenzlosen Preisen.

Umbau und Reparaturen. — Automatische Uhrenaufzüge.
Glocken- und Uhren-Reparaturen. Orgel-Antriebe.

•H. Ruppert Konstrukteur Goldau

©©©©©©©©©©©©©
11 Biancheffi, Locarno

Päpstliche Wachskerzen - Fabrik
liefert die besten Kerzen zu billigsten Preisen. "INI
Kompositions-Kerzen Ia Fr. 3.30 per Kilo
Bienenwachs-Kerzen 550/0 garantiert „ 4.50 per Kilo

„ „ 1007o „ „ 5.50 per Kilo
15»/,, ScontO wenn Zahlung innert 8 Tagen ab Faktura erfolgt

Kein Tropfen mehr! Höchste Oekonomie I

Ich empfehle mich auch für alle Kirchen-Artikel: Paramente,
Fahnen, Kelche, Monstranzen, Blumen - Metall - Geräte,

Statuen, Stationen. — Restauration alter Paramente.
— Spezialität in geistlichen Stoffen (Draps, Skribet elc.) —

©©©0©©©©©©©©©

4 Fiir Karwoche u. Weissonntag |
Kanut nohonhiinhlain das katholische Volk mit Gebeten k

^ Aal nUullCIIUUulilulli zum leidenden Heiland von P. Gerhard
Stahl, O. Cist. 240 Seiten in Leinwand mit Rotschnitt. Preis
Fr. 1.40 und höher. Praktisch und kurz gefasst dem
katholischen Volke bestens zu empfehlen.

P. Muffs ausgezeichnete Erstkommunionbücher
für Jünglinge und Jungfrauen von P.
C. Muff, O. S. B. Verschiedene Ein- ^Vergissmeinnicht

bände. Preis von Fr. 2.20 an und höher

kEin Vergissmeinnicht für <
Erstkommunikanten. Beleh-

rungs- und Gebetbüchlein von P. C. Muff, O. S. B. Preise je &
nach Einband Er. 3.— und höher. -

V Zum Tische des Herrn.

* k^ Mpin .IpRIIC knmmtl Erstes K°mmllni°n - Büchlein mit
ITICIII UGOUO nulllllll! Belehrungen und Gebeten für die 3»

«g lieben Kleinen von J. Ph. Dickerscheid, Pfarrer. Verschiedene ^^ Einbände. Preis Fr. 1.90 und höher. ^
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, sowie durch ^4 Eberle, Kälin & Cie., Einsiedein. ^

Französ. Messwein y. RR. PP. Trappisten

Spanischen Messwein empfohlenem Lieferanten
sowie weisse and rote Tisch- und Flaschenweine

in milder und vorzüglicher Qualität durch

Schweiz. Wein-lmport Gesellschaft A.-G., Basel.

mit jeder Garantie erstellt das
Spezialgeschäft für Kirchengeräte

gegr. 1840

Adolf Bick, Wil.
Wir offerieren in anerkannt gutet

Qualität

in- und ausländische
Tischweine

als

Nlesswein
unsere selbstgekelterten

Waadtländer und Walliser

Gebr. Hauer,
Bremgarten.

Neu erschienen i
Ludwig Soengen, S. J.

nebst Brautunterricht.
Preis Lnbd. 1.80. Zu haben bei

Räber & Cie.

Messwein
Fuchs-Weiss & Co., Zug

beeidfort.

HARMONIUMS
MUSIKALIEN,

sowie sämtliche
Musikinstrumente

beziehen Sie am besten vom
Musikhaus JH 7483 LZ

A. Seeger, St. Gallen
(neben dem Theater).

Auf die Karwoche bringen wir
in Erinnerung das beste

und beliebteste

von Katechet Räber
zum Verständnis der Liturgie

der Karwoche.
Preis einzeln 90 Cts.

bei Bezug von 10 Exemplaren ä
80 Cts. zu haben:

Räber & Cie.

Stelle als Haushälterin
sucht seriöse, treue, ruhige Person
in den 40-ger Jahren. Suchende
ist tüchtig in Küche, Haushalt und
Garten. Offerten unter Beifügung
von Retour-Marke sende man
vertrauensvoll an M. B., Pfarrhaus

in Mosnang-Toggen-
burg (Kt. St. Gallen)

Ewiglichföl Ia
garantiert tadellos und sparsam

brennend empfiehlt

R. Müller-Schneider Ww.
Wachskerzen - Fabrik

Altstätten (St. Gallen;)

Zu verkaufen.
F. H. Kraus, Realencyclopädie

der christl. Altertümer, 2 Bände
1882 und 1886. Herder.

Heinrich Detzel, Christliche
Ikonographie, 2 Bände 1894 it.
1896, Herder.

J. Burckhard, Der Cicerone.
10. Auflage.

Gefl Offerten unter Chiffre
R. E. befördert die Exped. ds. Bl,

fttib p bejieljen

Uurcl)

«Her & CiL
Stiftern

0000000000000000

Standesaebetbüdier

ton P. flmbros ZOrtfier, Piarrer:

Kinderglüdt!
Jugendglüdtl

Das wahre Eheglüdtl

Himmelsgludtl ;
Eberle, Kälin s Cie., Einsiedeln.

Inserate
haben in der

.Klrdienzettung'
sichersten Erfolg.

Bei Chiffre-Inseraten

wende man sich stets

an die Expedition :

RABER & Cie., Luzern
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Kurer, Schaedler & Ci£ 1

in Wil, Kanton St. Gallen

Casein Rnstalt für kirchl. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten
Pünampntp

Kelchs

Stolen Monstranzer

Pluvlale Leuchter

Spitzen
Tal allienlu

Kirchenfahnen

Vereinsfahnen

wie auch aller kirchlichen
Gefässe, Metallgeräte etc. etc.

Lampen

Teppiche Statuen S

Blumen Qemälde S

Reparaturen Stationen S

Offerten, Ka aloge und Muster stehen kostenlos zu r Verfügung.

Altarbouquets, Blumen- und Rosenstöcke,
Guirlanden, Vasenzweige

in allen Blumenarten, naturpräparierte Pflanzenstöcke,
liefert billigst in naturgetreuer Ausführung bei kostenloser

Bemusterung

Th. Vogt, Blumenfabrik
Niederlenz- Lenzburg.

Ein vorzügliches, sorgfältigst ausgeführtes Bild

PIUS XI.
in Autotypie, auf, zum Bild fein abgestimmtem dunklem
Karton, Kartongrösse 19X24 y» cm, ist zum Preise von
nur 50 Cts. erschienen; das Bild ist auch gerahmt zu

beziehen bei

Räber & Cie., Buch- und Kunsthandlung, Luzern-

X0ui0 Hutfclt, lufmt
©afjntpfliragB 10

IDerkßätte für kirrftltdjr lunjt
^ lirdjEnprSte ate JtrI, in alfen HetallE«

natfj ^Eitfjnung, MuPer öbBr CJatmürfsn.

BBtwrtrfermtg alter Kirt^cngBräfe, Bergol&ung
untr BBiftlbßrung tut JfßUBt tmb ©albattifcii.
lautes 3Su»füi)r«nß. — HägißE Jteife. — KebIIb BEbfenung.

Wachsbleiche und Wachskerzenfabrik

M. Herzog in Sursee
offeriert als Spezialität:

Bienenwachskerzen
zu Preisen der Vorkriegszeit a

Weisse, gar. reine Bienenwachskerzen M. H. S. ä Fr. 6. — pr. Kg.
gelbe „ „ „ „ ä „ 5. „ „
weisse „ liturg. „ 55% Wachs „ 5.— „ „
gelbe n » n

ä
I. 4-— ll Ii

Osterkerzen, Kommunikantenkerzen, Christbaum-
kerzchen, Stearinkerzen, Weihrauch, Rauchfass¬

kohlen, AnzUndwachs etc.
Für prompte und reelle Bedienung wird garantiert.

ME IIUN (SM. Tirol)
Das Erholungsheim für Priester

„Filipinum" in Meran-Untermais, Südtirol, geleitet von barmh. Schwestern,

nimmt auch soweit Platz ist, katholische Laien auf. Pensionspreis
bei 4 Mahlzeiten für Priester Lire it. 15.—, für Laien je nach Ansprüchen

Lire it. 15.— bis 20.—. — Ab Bahnhof Meran Tram: Stadt-
Obermais, Haltstelle Winkelweg.

Fraefel & Co., St. Gallen
Anstalt für kirchliche Kunst—Gegründet 1883

Paramente und Fahnen
Spitzen, Teppiche, Statuen, Metallgeräte etc.

oooooo Eigene Werkstätte für oooooo
kunstgewerbliche Handarbeiten kirchl. Gefässe

Alle Rohmaterialien zur Herstellung von liturg. Oewändern

Reiche Auswahl von Paramenten - Stoffen
Eigene, ges. geschützte Muster - Schweizerfabrikat

Restauration alter Paramente

ooo Offerten und Ansichtssendungen auf Wunsch zu Diensten, oo»

Endlich erschienen Die erste komplette Wiedergabe des
neuen kirchlichen Rechtsbuches

Das kirchliche Gesetzbuch
(Codex Juris canonici)

Sinngemäss wiedergegeben und mit Anmerkungen versehen von
Prälat D. A. Perathoner, em. Auditor der römischen Rota. 600
Seiten. Fr. 7.— netto. Das Buch jedes gebildeten Katholiken,
besonders des Rechtsgelehrten, ein vorzügliches Hilfsbuch für die kath.
Geistlichkeit.

Leobuchhandig. St. Gallen
Erstklassige Zigarren
aus edlen reifen Uebersee-Tabaken, Sumatra - Havanna, Brasil, zu

Engros-Pi-eisen a

No. 1 Morena, Claro kleines Format p. Stck. 25 Cts.

„ 2 Habana, kräftig, „ „ „ „ 25 „
„ 3 Friedensklasse, Claro, gr. Format „ „ 30 „
„ 4 Meisterwerk „ „ „ „ „ 30 „
„ 5 Hamburg „ mittelgross mit Ring „ „ 35 „
„ 6 La Caoba „ gr. Format „ „ „ „ 40 „
„ 7 Pro Patria „ „ „ „ „ 40 „
„ 8 Alte Boerse „ 14 cm lang mit Ring „ „ 55 „
„ 9 Bremer Markt „ 15 „ „ „ „ „ „ 60 „
„ 10 Romero Diaz, Brasil 14 „ „ „ „ „ „ 70 „
„ 11 Senator Claro 14 „ „in Stanniol „ „ 75 „
„ 15 Grand Comercio „ 15 „ „ „ „ „ „ 80 „
No. 1, 2, 3, 4 u. 7 in Kisten ä 50 Stück, die andern ä 25 Stück.

Muster einzelner Zigarren gegen Nachnahme.
P. Scharowski-Schenk, Kriens-Luzern.

Berner

L
sowie Baumwolltuch für

Bett- u. Tischwäsche
Hand- und Küchentücher

ferner:

Leinwand
für Kirchenwäsche

liefert billig

Ohrlst'Melenhofer
Langenthal.

—Muster zu Diensten.—

CIGARREN
Tabake, Cigaretten

beziehen Sie vorteilhaft bei

Heribert Huber
Cigares

Hertensteinstr. 56, Luzern.

Messweine
Bowie

Tlsdi- und Spezialweine
empfehlen

P. A J. Gächter, Weinhandl.
z. Felsenburg, Altstätten, Rheintal;

beeidigte Messweinlieferanten


	

